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Verweigerte Ehre

Hans Hirschfeld um 1938.
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0.2

Hans Hirschfeld in Theresienstadt, 4. August 1943.
Skizze von Max Plaček (1902–1944) mit Unterschrift von Hirschfeld.
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Verweigerte Ehre
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Hans Hirschfeld um 1938.
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Todesanzeige, erschienen in der New Yorker Emigrantenzeitschrift Aufbau 

vom 2. November 1945. Die Ärztin Dr. med. Ilse Hirschfeld starb mit 86 Jah-
ren 1991 in New York. Hirschfelds jüngere Tochter hat später in London den 

Namen Kate Hartfi eld angenommen.
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Tabuzone 1945 – 1987 – 2005

1.1

Monografi sche Arbeiten von Hans Hirschfeld.

Hirschfeld als Hämatologe



Hirschfeld als Hämatologe

1.2

Würdigung Hirschfelds durch den Hämatologen Paul Chevallier (1884–1960) 
in der französischen Zeitschrift Le Sang (Bd. 3, 1929, S. 51-52).



Hirschfeld als Hämatologe

1.3

Alle hämatologischen Arbeiten dieser Zeit kamen ihm vor Augen und ließen 
ihn zur Feder greifen.



Hirschfeld als Hämatologe

1.4

(1) In dem prächtig ausgestatteten, zweibändigen Reichshandbuch der 
deutschen Gesellschaft von 1930/1931, in dem die Großen aus Wirtschaft, 

Kultur und Wissenschaft auf 2.124 Seiten in Wort und Bild dargestellt 
 wurden, fi gu rierte Hans Hirschfeld als einziger Hämatologe.

(2) In der vierten Ausgabe von Kürschners deutschem Gelehrtenkalender 
(1931) ist Hans Hirschfeld regulär verzeichnet, in der fünften (1935) stark 

 gekürzt mit dem Zusatz »ausgeschieden 1933«, in der sechsten (1940) ist 
Hans Hirschfeld eliminiert.



Entlassung und Isolierung

2.1

(1) und (2) Machtwechsel in der Redaktion der Folia Haematologica 1938.
Am 1. April 1938 musste Hirschfeld sein Amt als Herausgeber der Folia 

Haematologica niederlegen bzw. an Viktor Schilling abtreten.
Die Umstände wurden von Zeitzeugen festgehalten:

(3) Aus der Tonbandabschrift eines Gesprächs mit Erik Undritz 
(1901–1984), angefertigt von Karl Georg von Boroviczény 1965.

(4) Ausschnitt aus den Lebenserinnerungen von Maxwell W. Wintrobe 
(1901–1986): Hematology, the Blossoming of a Science. Philadelphia 

1985, S. 102.

Folia Haematologica 1938 Folia Haematologica 1939



Entlassung und Isolierung

2.2
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(1) und (2) Im Mai 1937 fi ndet erstmals die »Internationale Blutforscher-
tagung«, die »HäTa«, in Münster und Bad Pyrmont unter dem Vorsitz von 

Viktor  Schilling statt. Gäste aus 13 Nationen nehmen teil. Fanfarenzüge der 
Hitlerjugend und bunte Fahnen bestimmen das Bild. Alle Teilnehmer äußern 

sich  begeistert. Es fehlt: Hans Hirschfeld.
(3) Zur gleichen Zeit (1937) spricht Schilling in einem Bericht für die 

 Universitätsverwaltung von dem »vollkommen verjudeten Krankenhaus 
 Moabit«, das er in kurzer Zeit »reorganisiert« habe. Aus einem Bericht von 

Viktor Schilling 1937 für die Universitäts verwaltung Münster.



Entlassung und Isolierung

2.3
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(1) »Alle glücklich und zufrieden.« 

Aus einer Dankrede des Schweizer Hämatologen Albert Alder (1888-1980).
Aus dem »Sitzungsbericht der 1. Internationalen Hämatologentagung, 
veranstaltet von der Deutschen Hämatologischen Gesellschaft 1937 in 

Münster«,  Berlin 1938. S. 96.
(2) Gutscheine für das Rahmenprogramm.



Entlassung und Isolierung

2.4

Letzte Aktivitäten von Hans Hirschfeld 1941: Verteidigung von Prioritätsan-
sprüchen und eine Publikation (die letzte!) in den Acta Medica Scandina-

vica (Bd. 103, 1940, S. 607). Die Postkarten konnten aus dem Nachlass von 
Erik Undritz gerettet werden, bevor seine Akten der Kassation zugeführt 

wurden.

Berlin, 5.2.41

Lieber Herr College!
Heute erhielt ich Ihre Karte, aus der ich ersehe, dass Sie
mir schon früher Separata Ihrer Arbeiten geschickt haben.
Jedenfalls habe ich die beiden letzten mit größtem Interes-
se gelesen und freue mich, dass Sie doch offenbar einesehr
schöne und interessante Thätigkeit haben, die Ihren Nei-
gungen entspricht. Ich sende Ihnen auch einen Separatab-
druck eines kleinen Befundes, den ich Sie bitte nachzuprü-
fen, wenn Sie mal Material haben. Meine älteste Tochter 
ist in New York, meine jüngste in England. Ich arbeit zur 
Zeit viel chemisch, was mir aber nicht sehr leicht fällt, da 
ich dieses Gebiet zu lange vernachlässigt habe. Ich hoffe, 
bald mal wieder etwas von Ihnen zu hören, denn mit dem 
Sehen wird es wohl vorläufi g schwierig sein.
Mit den besten Grüssen von Haus zu Haus

Ihr Hirschfeld

Berlin, den 10.4.1941

Lieber College!
In der Münch. Med. Wschr. No. 9 lese ich eben in einer 
 Arbeit von Lipp S. 250 v. unten letzter Absatz zum »Nach-
weis der Retikulozyten« die von mir angegebene und von 
ihm modifi zierte Färbung mit Löffl er und Karbolgentiana-
violett als eigene angegeben, ohne uns zu erwähnen. Da 
ich selbst aus bekannten Gründen nicht protestieren kann, 
wollte ich Sie bitten, doch bei der Redaktion gegen dieses  
Verschweigen der eigentlichen Autoren der Redaktion zu 
protestieren und um eine Berichtigung zu bitten. Wenn 
dann auch nur Ihr Name genannt wird, genügt das schon, 
denn jeder der sich dann orientieren will, ersieht ja aus 
 Ihrer Arbeit meine Autorschaft. Von meiner Absicht,  Ihnen 
einen Separatdruck meiner Arbeit aus den Acta scandi-
navica über ein Blutfarbstoffphänomen bei Leukämie zu 
schicken, musste ich leider absehen, da die Post keine 
Drucksachen nach der Schweiz befördert. Vielleicht können 
Sie in einer Bibliothek dort die Arbeit lesen, ich schicke sie 
Ihnen nach Friedensschluss. Hoffentlich geht es Ihnen und 
Ihrer Familie gut.

Mit besten Grüssen
Ihr Hirschfeld



Ausraubung
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Mitteilung der Geheimen Staatspolizei über die Deportation vom 30. Oktober 
1942 (sog. 70. Alterstransport). Unter den Deportierten befanden sich Hans 

Hirschfeld und seine Frau Rosa Hirschfeld.



Ausraubung

3.2
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Verfügung über den Einzug des Gesamtvermögens vom 1. Oktober  1942, 
 ausgehändigt an das Ehepaar Hirschfeld erst im Sammellager Große 

 Hamburger Straße am 29. Oktober 1942 durch Gerichtsvollzieher.



Ausraubung

3.3
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Titelblatt der detaillierten, 16-seitigen Vermögenserklärung von Hans 
Hirschfeld, ausgefüllt und unterzeichnet am 27. Oktober 1942. Es gibt ein 

zweites Exemplar für Ehefrau Rosa Hirschfeld.



Ausraubung

3.4
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»Ausstehende Forderungen von Patienten« als Anlage zur Vermögens-
erklärung. Unter den Patienten sind Hans Brodnitz, Sally Mendheim, 

Samuel Cohn, Ernst Kallmann und Jean Jacobsohn.



»Vermögensverwertung«

4.1

Der Brief ist einen Tag nach der Deportation geschrieben. Unterzeichnet von 
Alfred Lutz, seit 1919 als Antiquar bei der Buchhandlung Rothacker.
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S

Tabuzone 1945 – 1987 – 2005

Inventarliste Hirschfeld, angefertigt für die »Zweckgemeinschaft Gebraucht-
warenhandel«, geschaffen für die materielle Ausbeutung der Deportation 

(vgl. Erlass des Führers und Reichskanzlers über die Verwertung des einge-
zogenen Vermögens von Reichsfeinden vom 29. Mai 1941).
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»Vermögensverwertung«



»Vermögensverwertung«

4.3

Auf Massen-Abwicklung gut vorbereitet.
Man beachte die vorgefertigten amtlichen Vordrucke: 

(1) K/R 248 Bewag 2000.11.42. DIN A5.
(2) Vordruck Vermögensverwertung Nr. 15.
(3) Vordruck Vermögensverwertung Nr. 38.
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»Vermögensverwertung«

4.4

Versuch der SS, an der Finanzverwaltung vorbei sich des Vermögens der De-
portierten zu bemächtigen: mittels »Heimeinkaufsvertrag« der (von der SS 

gesteuerten) »Reichsvereinigung der Juden in Deutschland«. Es handelt sich 
um eines der infamsten Täuschungsmanöver an deutschen Juden, und dies 
an den hilfl osesten unter ihnen, den Alten, den Greisen und oft auch schon 

Senilen. Ihnen wurde vorgegaukelt, sie kämen in ein Altersheim mit An-
spruch auf Verpfl egung und Wäsche (Absatz 4). Stattdessen landeten sie 

in überfüllten Massenunterkünften mit fauligen Matrazen auf dem Boden, 
 herausgerissenen Lichtleitungen, unbrauchbaren Toiletten.

Hirschfeld – bereits im Sammellager Hamburger Straße – unterzeichnete 
den Vertrag am Tag vor der Deportation und gab sein ganzes Vermögen von 

65.140 RM auf ein Sonderkonto, das der SS zufl oss.
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Versuche der Emigration

5.1

Brief von Hans Hirschfeld an die Society for the Protection of Science and 
Learning vom 18. August 1938. Man beachte den Absender: Alt-Moabit 110. 
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Versuche der Emigration

5.2

Brief von Hans Hirschfeld an Alexander Goodall vom 8. Dezember 1938.
Alexander Goodall (1876–1941) war Hämatologe in Edinburgh und seit 1937 
Präsident des Royal College of Physicians of Edinburgh. Goodall verfasste 

zusammen mit L. Gulland das Lehrbuch »The Blood, a guide to its examina-
tion and to the diagnosis and treatment of its diseases« (1912, 1925).

Beachte: Zwischenwohnsitz von Hirschfeld. »Levetzowstraße 9.«
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Versuche der Emigration

5.3

Brief von Hans Hirschfeld an Hal Downey vom 9. November 1938 ( ! )
Hal Downey (1877–1959), war Anatom in Minneapolis und »Vater der ameri-
kanischen Hämatologie«. Downey war seit 1923 Mitherausgeber der Folia 

Haematologica; 1938 war sein vierbändiges »Handbook of Hematology« 
 erschienen (Reprint New York 1965). 
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Versuche der Emigration

5.4

Sehr geehrter Herr!
Ich erfahre soeben, dass Nor-
wegen auf einen Antrag von 
Herrn Prof. Holst 10 medizini-
sche deutsche Wissenschaft-
ler, die in Deutschland der Exis-
tenzmöglichkeit beraubt sind, 
aufnehmen will und dass man 
sich deshalb an Sie zu wenden 
habe. Ich erlaube mir hiermit, 
mich an Sie zu wenden und Sie 
zu bitten, mich in Vorschlag zu 
bringen. Ich lege ein Curriculum 
vitae und ein kurzes Verzeich-
nis meiner Arbeiten bei. Ein 
ausführliches Verzeichnis, Se-
paratabdrucke und Zeugnisse 
stehen zur Verfügung, falls sie 
verlangt werden. Ich bin innerer 
Mediziner und habe mich be-
sonders mit Hämatologie und 
Krebsforschung beschäftigt. In 
Frage käme für mich eine wis-
senschaftliche Stellung an ei-
nem Hospital oder einem For-
schungsinstitut.
Ihrer Nachricht entgegensehend 
bin ich mit vorzüglichster Hoch-
achtung

Ihr ergebener
Hirschfeld

Abs. Prof. Dr. Hans Hirschfeld
 Berlin-Charlottenburg
 Droysenstraße 18

Brief von Hans Hirschfeld an Karl Evan vom 18. April 1939.
Karl Evang (1902-1981), Sozialmediziner und Gesundheitspolitiker in Oslo, 

seit 1938 Direktor des Norwegian Directorate for Health. Evang musste nach 
deutschen Besetzung 1940 selbst nach England fl iehen; nach dem Krieg war 
er noch 25 Jahre lang einfl ußreicher Director of Health und Mitbegründer der 

World Health Organization. 
Johan M. Holst ( 1892-1953), Chirurg am Rikshospitalet in Oslo; 1940 war er 
Chief Offi cer der Norwegischen Armee, organisierte die Resistance und fl oh 

1941 unter dramatischen Umständen nach England.
Beachte: Letzter Wohnsitz von Hirschfeld. »Droysenstraße 18.« 

Q
u

el
le

: N
at

io
n

al
 A

rc
h

iv
es

 o
f 

N
or

w
ay

, R
ik

sa
rk

iv
et

, S
-4

16
5 

M
ed

is
in

al
di

re
kt

ör
en

 M
D

 I,
 D

b 
0

0
58

.



Kampf um Entschädigung

6.1

(1) Beweisstück: Ankaufsbescheinigung der Städtischen 
Pfandleihanstalt vom 27. April 1939.

(2) Schreiben von RA Dr. Hans Gumpert an das Wiedergut-
machungsamt Berlin vom 17. Januar 1953.

Die insgesamt elf Verfahren um Entschädigung (getrennt für Schmuck, 
Wertpapiere, ärztliches Inventar, Lebensversicherungen, Pensionsan sprü-

che, Möbel, Teppiche und Gemälde etc.) dauern von 1946 bis Ende 1957.
Hier: Aus dem Verfahren »betr. Schmucksachen«.
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Kampf um Entschädigung

6.2

Schreiben von RA Dr. Hans Gumpert an das Wiedergutmachungsamt 
Berlin vom 05. April 1957. Aus dem Entschädigungsverfahren 

»betr.  Schmucksachen«.
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Kampf um Entschädigung

6.3

Beschreibung des ärztlichen Inventars in der Wohnung/Praxis Dr. Hirsch-
feld in Berlin-Charlottenburg, Droysenstraße 18. Aus dem Verfahren »betr. 

 Ärztliches Inventar«.
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Kampf um Entschädigung

6.4

Zweites Blatt des Schreibens von RA Dr. Hans Gumpert an das Wiedergut-
machungsamt Berlin vom 8. Januar 1957 betreffend »Ärztliches Inventar«.
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7.1

Als 1957-1969 das Handbuch der gesamten Hämatologie unter den Heraus-
gebern Heilmeyer und Hittmair erscheint, fi ndet man weder im Vorwort noch 

in einer bibliographischen Notiz des Verlages einen Hinweis auf den Erst-
herausgeber Hans Hirschfeld und dessen Lebensende.
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7.2

Verhängnisvolle Falschangabe: Todesjahr 1929. Was ist schlimmer: dass 
 dieser Fehler (vielleicht ein Schreibfehler?) bei der Korrektur übersehen 

 wurde und unbemerkt in Druck gehen konnte – oder dass jahrelang niemand 
auf diesen Fehler aufmerksam wurde? Noch 2012 fi ndet man die Falsch-

angabe »† 1929« im Internet und in diversen Katalogen.

Erscheinungsjahr: 1974 (!)
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7.3

(1) Nachdem 1987 ein Hirschfeld-Gedenkartikel in den Folia Haemato-

logica  (Leipzig) erschienen war, kehrte der Name Hans Hirschfeld nach 50 
jahren Abwesenheit wieder auf das Titelblatt zurück. Mit dem Ende der DDR 

stellte die Zeitschrift 1990 ihr Erscheinen ein.
(2) Im Westen erschien 1987 eine Festschrift zum 50. Jubiläum der DGHO. 

Darin wurden erstmals das Schicksal von Hans Hirschfeld und die Zeit-
umstände von 1937 offengelegt. Anders als geplant durfte jedoch die Fest-
schrift nicht auf dem Jubiläumskongress in Würzburg 1987 zur Verteilung 

kommen, da der damalige Vorstand unliebsame Diskussionen befürchtete.
Zuspruch kam hingegen aus dem Ausland (Schweiz, USA).

DDR 1987 DDR 1988
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7.4

(1) Der Münchener Hämatologe Herbert Begemann (1917-1994) ergriff  Partei 
und widmete die 9. Aufl age seiner Praktischen Hämatologie (1988) dem 

 Andenken an Hans Hirschfeld.
(2) 70 Jahre nach der Deportation veranlasste der Vorstand der DGHO im 

März 2011 die Verlegung eines Stolpersteins für Hans Hirschfeld vor  dessen 
letztem Wohnsitz Droysenstraße 18 in Charlottenburg (in unmittelbarer 

Nähe des S-Bahnhofs Charlottenburg).


